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Systematischeres Vorgehen

gefordert

Verfolgt man die öffentliche und

gesellschaftliche Diskussion um die

familienergänzende Kinderbetreuung,

fällt auf, dass quantitative Forderungen

dominieren. So beschloss das eidgenös-

sische Parlament im Jahr 2002 ein

finanzielles Impulsprogramm. Dabei

waren für die Laufzeit der ersten vier

Jahre 200 Millionen Franken vorgese-

hen, um den Aufbau von Kindertages-

stätten, Tagesfamilien oder Tagesschu-

len gezielt zu unterstützen. Die erste

Tranche ist inzwischen realisiert. 

Für die zweite Tranche bis 2011 stehen

120 Millionen Franken zur Verfügung.

Trotz dieser gesamthaft positiven Ent-

wicklung stösst ein weiterer Ausbau an

finanzielle Grenzen. Denn ein Kita-Platz

kostet rund 100 bis 125 Franken pro Tag.

Bei ungefähr 250 Öffnungstagen pro

Jahr sind das mindestens 25 000 Franken

jährlich für einen Betreuungsplatz. Das

ist ein grosser Betrag, sodass die Grün-

dung einer Kindertagesstätte gut über-

legt sein will. Dies umso mehr, wenn

damit auch der Anspruch verbunden ist,

qualitativ gute Angebote aufzubauen.

Vordringlich wäre es, aus Kostengrün-

den und zur regional gezielten Ange-

botsgestaltung in Zukunft systematische

Bedarfserhebungen vorzunehmen und

den weiteren Ausbau danach auszurich-

ten. Dies ist heute erst zum Teil der Fall.

Mehr Qualitätssicherung

Ungeachtet der Notwendigkeit, das

Angebot auszuweiten, sollte es in

Zukunft vermehrt darum gehen, auch

qualitative, fachliche und inhaltliche

Aspekte der Entwicklung familiener-

gänzender Kinderbetreuung zu be-

rücksichtigen. Diese Aspekte kommen

in der öffentlichen Diskussion zu kurz. 

Zu den strukturellen Grundvorausset-

zungen guter Betreuungsqualität

gehören verschiedene Faktoren (siehe

Kasten). Die Qualität der pädagogi-

schen Arbeit wird aber massgebend

nicht nur durch strukturelle, sondern

auch durch prozessuale Faktoren

(Erziehende-Kind-Interaktion, Kind-

Kind-Interaktion, Erziehende-Erzie-

hende-Interaktion) bestimmt. Eine

gezielte, regelmässige und inhaltliche

Verständigung über diese Dimension

und ihre Auswirkungen erfolgt jedoch

in den betroffenen Institutionen und

im Kontext noch allzu selten.

Somit besteht kaum eine fachliche

Vorstellung darüber, wie persönlich

verantwortbare Handlungen und

Interaktionen von aussen erlebt

werden und was sie bei den betreuten

Kindern im Ergebnis bewirken. Eine

fachlich orientierte Verständigung

müsste damit beginnen, Qualitätsstan-

dards zu formulieren und deren

Erfüllungsgrad im pädagogischen

Alltag einzuschätzen und zu beurtei-

len. Qualitätssicherung und Qualitäts-

entwicklung kann dabei nur gelingen,

wenn solche Einschätzungen mit

entsprechenden Instrumenten und

Skalen systematisch, regelmässig und

mit einer hohen Verbindlichkeit zur

Verbesserung des Praxishandelns

erfolgen. Da spezifisch schweizerische

Nebst quantitativen Kriterien

sollten bei der Schaffung von

familienergänzenden Betreuungs-

angeboten im pädagogischen

Frühbereich vermehrt auch

qualitative Überlegungen eine

Rolle spielen. 

Der pädagogische Frühbereich ist jener

Ausschnitt pädagogischer Arbeit, der

sich auf die familienergänzende

Betreuung, Erziehung und Bildung von

Kindern im Vorschulalter bezieht. 

In der deutschen Schweiz tritt die

Mehrheit der Kinder im Alter von etwa

fünf Jahren in den Kindergarten ein

und mit sieben Jahren in die Volks-

schule über, sodass der Frühbereich

schwerpunktmässig ungefähr die

ersten fünf Lebensjahre abdeckt. 

Der Frühbereich umfasst Betreuungs-,

Erziehungs- und Bildungsangebote, die

von Vorkindergärten, Kindertagesstät-

ten, Kinderkrippen, Spielgruppen und

Tagesmüttern zur Verfügung gestellt

werden. 

Die familienergänzende Betreuung hat

in den letzten Jahren deutlich an

gesellschaftlicher Akzeptanz gewon-

nen. Nichtsdestotrotz ist noch deutli-

ches Verbesserungs- und Nachholpo-

tenzial feststellbar. So hält eine

Schweizerische Nationalfondsstudie

zur familienergänzenden Kinderbe-

treuung in der Schweiz fest, dass

hierzulande unter Berücksichtigung

von regionalen Unterschieden noch

immer rund 50 000 Betreuungsplätze

fehlen.

Mehr inhaltliche Aspekte gefordert

Familienpolitik 2: Vorschläge für den pädagogischen Frühbereich in der Schweiz

■ Daniel Eggenberger
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Instrumente zur Erfassung und

Beurteilung pädagogischer Prozess-

und Ergebnis-Qualität weitgehend

fehlen, sind diese zu entwickeln,

anzuwenden und zu evaluieren. Fragen

der Struktur-, Prozess- und Ergebnis-

qualität sind die folgenden Themenbe-

reiche, die es ins öffentliche Bewusst-

sein zu holen gilt.

Chance als Bildungsinstitution

Angebote der familienergänzenden

Kinderbetreuung sind nicht nur

sozialpädagogische, sondern vor allem

pädagogische Angebote, in denen es

nicht nur um die blosse Betreuung,

sondern auch um die Erziehung und

Bildung von Kindern geht. Die Diskus-

sion darüber, dass Kindertagesstätten

demnach einen Erziehungs- und

Bildungsauftrag haben, wird hierzu-

lande jedoch bis jetzt kaum geführt. 

Dabei zeigt die aktuelle Forschung, wie

wichtig frühkindliche Bildungspro-

zesse sind. Diesbezüglich braucht es

eine Auseinandersetzung mit dem

modernen frühkindlichen Bildungsver-

ständnis. Ohne die Kindertagesstätten

zu verschulen, sollten die Bildungspro-

zesse von Kindern in Zukunft besser

unterstützt werden. Das erfordert sei-

tens der Fachleute ein neues Bewusst-

sein, fachliche Ansätze und angemes-

sene Konzepte. Analog zu ausländi-

schen Entwicklungen ist auch für die

Schweiz zu überlegen, wie ein Bil-

dungsplan im Frühbereich aussehen

könnte.

Angemessene Betreuung 

für Säuglinge

Die Nachfrage nach Betreuungsplätzen

für Kleinstkinder, insbesondere

Säuglinge, ist in den letzten Jahren

sukzessive gestiegen. Da die Anzahl

Säuglingsplätze beschränkt ist, lässt

sich die Nachfrage in keiner Weise

decken. Insbesondere in diesem

Segment ist ein Ausbau notwendig. 

Nicht verkannt werden darf allerdings,

dass in den Betreuungsinstitutionen

spezifische Konzepte, die eine ange-

messene Betreuung von Säuglingen

und Kleinstkindern erlauben, noch

weitgehend fehlen und zu erarbeiten

sind. Entwickelt werden müssen auch

entsprechende Ausbildungen, um die

notwendige Fachlichkeit im Kleinst-

kinderbereich zu gewährleisten. 

Ausserdem ist der gezielte Austausch

unter den Fachleuten über ihre

Erfahrungen zu fördern. Schliesslich

ist zu berücksichtigen, dass die

Kleinstkinderbetreuung betreuungsin-

tensiver und deshalb teurer ist als die

Betreuung älterer Kinder.

Handlungsbedarf 

bei interkultureller Pädagogik

Im Besonderen ist die familienergän-

zende Kinderbetreuung für Migranten-

kinder von Bedeutung. Dessen unge-

achtet sind aber eigentliche Interkul-

tur-Konzepte in der familienergänzen-

den Betreuung eine Seltenheit. 

Das heisst nicht, dass angemessene

Bemühungen zur Integration von

Migrantenkindern in Kindertages-

stätten fehlen. Doch ist der Konzep-

tionalisierungsgrad bis heute sehr

gering. 

Angesichts der bildungspolitischen

Brisanz der interkulturellen Pädagogik

besteht hier deutlicher Handlungsbe-

darf. Dabei sind interkulturell orien-

tierte Konzepte nicht nur auf Migran-

tenkinder anzuwenden, sondern auf

alle Kinder. Denn interkulturelle

Kompetenzen betreffen in einer

multikulturellen Gesellschaft alle

Kinder gleichermassen. 

Insbesondere der pädagogisch-

didaktischen Sprachförderung ist

Aufmerksamkeit zu schenken, wobei

diese auch die Zwei- und Mehrspra-

Schlüsselfaktoren für qualitativ hochwertige familienergänzende

Kinderbetreuung

■ Überschaubare, altersgemischte Kindergruppen

■ Auch für Kleinstkinder (Säuglinge) angemessene Rahmenbedingungen 

■ Ein gutes Personal-Kind-Verhältnis

■ Stabile und kontinuierliche Beziehungen der Kinder zum Betreuungspersonal und der Kin-

der untereinander

■ Genügend grosse und angemessen gestaltete Räumlichkeiten 

■ Ein genügend grosser, kindgemäss gestalteter Aussenraum (Garten)

■ Genügend Rückzugsmöglichkeiten für die Kinder

■ Genügend gut ausgebildetes Personal

■ Ein gut strukturierter Tagesablauf, der auch Freispiel-Situationen ermöglicht

■ Gesicherte finanzielle Grundlage der Trägerschaft

■ Gute Arbeitsbedingungen für das Personal

Weniger bekannt, aber genauso wichtig, sind die folgenden Faktoren: 

■ Grosszügige Möglichkeiten zur Fortbildung und zur Supervision

■ Anreize zur Verbesserung der Prozessqualität in der Betreuungsarbeit

■ Genügend zeitlichen Spielraum, damit das Fachpersonal Kinderbeobachtungen, Elternge-

spräche, Gespräche mit dem Personal in Ausbildung, Massnahmen zur Team- und Quali-

täts-Entwicklung usw. im Rahmen der Arbeitszeit bewältigen kann

■ Zureichende und als solche deklarierte Zeit für die Vorbereitung und Nachbereitung dieser

Aufgaben
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chigkeit von Kindern umfassen sollte.

Ausserdem sind Eltern von Migranten-

kindern in Kindertagesstätten gezielt

Partizipations-, Informations-, Bera-

tungs- und Elternbildungsmöglichkei-

ten anzubieten.

Sonderpädagogische Betreuung

fehlt

Kinder mit besonderen Bedürfnissen

finden zwar immer wieder Aufnahme

in der familienergänzenden Kinderbe-

treuung. Selten aber ist ihre Betreuung

konzeptualisiert und methodisch er-

schlossen. Auch entsprechende ressour-

cen- und lernorientierte Ausbildungen

fehlen weitgehend. Da unter integrati-

onspsychologischen und pädagogi-

schen Gesichtspunkten eine früh ein-

setzende Betreuung dieser Kinder sehr

bedeutsam wäre, liegt auch hier ein

näher zu bearbeitendes Handlungsfeld.

Methodisierte Formen der integrativen

Bildung und Erziehung müssten

ebenso ausgebaut werden wie präven-

tive Angebote und Notfallplätze.

Einzurichten wären mobile Fachdien-

ste zur Fallbeobachtung vor Ort, zur

Diagnostik, zur Präventionsplanung

und zur Beratung des Fachpersonals. 

Nicht nur im sonderpädagogischen Fall

und im Risikofall sollte die Früherken-

nung von auffälligen Entwicklungen

der Kinder eine Rolle spielen. Auch im

Regelfall müssten Formen und Metho-

den der Früherkennung konsequent

zur Anwendung kommen. Mindestens

für die diagnostische und präventive

Behandlung von Einzelfällen sowie für

das Screening ganzer Kindergruppen

sollten entsprechende Rahmenbedin-

gungen und Kompetenzen entwickelt

werden.

Mehr Öffnung und 

Vernetzung nötig

Bisher konzentrieren sich Einrichtun-

gen der familienergänzenden Kinder-

betreuung vor allem auf sich selber.

Unter fachlicher Perspektive ist

allerdings wünschbar, dass sie sich

nach aussen öffnen und gezielter mit

dem (pädagogischen, psychologischen,

sozialen, politischen usw.) Kontext

vernetzen. Denn sie sind keine vom

Umfeld isolierten Zellen, sondern

Brennpunkte und Spiegel der gesell-

schaftlichen Realität. Diese Form der

fachlichen Öffnung kann auch Eltern-

bildungsangebote zur Stärkung der

elterlichen Kompetenzen umfassen. 

Darüber hinaus müssen sich Kinderta-

gesstätten in Zukunft regional besser

verankern, sich gezielt zu Netzwerken

zusammenschliessen, interdisziplinär

besser mit anderen Fachleuten zusam-

menarbeiten und mit diesen neue

Formen zur Kooperation entwickeln.

Schliesslich sollten angemessenere

Formen des Übergangs von einem

Betreuungsbereich in den altersmässig

daran anschliessenden gefunden und

die Kinder zur Bewältigung dieser

Übergänge besser begleitet werden.

Neben diesen Formen der Öffnung

nach aussen gibt es aber auch eine

notwendige Form der Öffnung nach

innen: Innerhalb der eigenen Institu-

tion sind neue Kooperationen der

Teams und Fachleute wünschbar, die

sich beispielsweise am Konzept der

Offenen Arbeit orientieren. 

Festzuhalten ist auch, dass in der

Schweiz eine eigentliche Hochschul-

Forschung im pädagogischen Frühbe-

reich bisher fehlt. Zu seiner quantitati-

ven und qualitativen Weiterentwick-

lung werden Grundlagenforschung,

angewandte Forschung, Praxisfor-

schung und der Aufbau einer Projekt-

kultur dringend benötigt. ■
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